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Zur Nachricht.
Abn vom t .  Oktober er. ab neu hinzngekommenen
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Expedition der „Warner fresse"
Thorn Katharinenstraße 204.

,, Luisenwahl.
blE.. er obiger Neberschrift veröffentlicht das „Deutsche Tage- 

 ̂ das nachstehende aus warmer Empfindung entsprossene 
E r i n n e r u n g s  - B l a  1 t 

an
P r e u ß e n s  K ö n i g i n  L u i s e ,

»as V o r b i l d  d e r  d e u t s c hen  F r a u  u n d  des  
deu t sche , ,  F a m i l i e n l e b e n s .

Kaiser Wilhelm I. am 2. September 1870: 
Welch' eine Wendung

, durch Gottes Führung!
^ il i i i ig  Ö lu n g e n  brachten vor einigen Tagen folgende M it-

^ »Der M a le r Fritz W erner hat vom Kaiser W ilhelm  I I .
, » Aus trag zur Herstellung eines Gemäldes erhalten, welches 
i E Zierliche Enthüllung des Standbildes der Königin Luise 

^ h ie rg a rte n  zu B e rlin  zum Gegenstände haben soll." 
/^teser Kaiserliche Auftrag giebt uns nicht allein ein be 
 ̂ Zeugniß von der P ie tä t unseres jungen Kaisers fü r seine

Urahne, sondern durch dieses Gemälde erhält das ge-
deutsche Volk ein Nationalgeschenk, würdig des Kaiser

"  Gebers, würdig der deutschen Nation. Der Kaiser ehrt 
Tjch bch und das Vaterland, soweit die deutsche Zunge reicht.

"°»a!
ick ^
^erüch E h  ^eses B ild  seinen Platz in  der deutschen Na-

8^erie finden.
E il ig e  Moirate sind verflossen, wo w ir  am Sterbetage 

^eis "^hrhast Königlichen Frau und M u tte r, ihrer in  stiller 
êrl> Abdachten. I n  dieser Ze it der Zersetzung, wo düstere, im  
^orgenen schleichende Mächte an den Grundmauern desThr' .....  — ................. - .... ...... —

z>, des Vaterlandes, der Fam ilie  und des ehelichen Lebens 
steßbr - . »ersuchen, ist es wohl vergönnt, unserer uns unver- 
llls w . übenden Königin Luise, welche jetzt am Throne Gottes, 
»>it ^ " '^ e n s  Schutzgeist, in  inniger und ewiger Vereinigung 
^»tt hatten, dessen ganzes Gliick sie war, weilt, ein Gedenk­
en  '»idmen! Und wenn auch mächtigere Federn im  Laufe 

»chtzig Jahren das Gedächtniß an diese treueste, beste 
nicht erbleichen ließen, so glaubt der Verfasser

^>>w, p ic h te n  Zeilen zu meinen, daß man jede Gelegenheit 
fikx ^  joll, unr die deutschen Frauen und Jungfrauen an un- 
»ns v»kre Königin Luise zu erinnern. Vornehmlich dürfte es 
Pltzf Zuolge des so bedeutungsvollen Kaiserlichen Auftrags an 
lerer > . Werner, gestattet sein, unser Auge zu erheben zu un- 
schtz,, l^ igen  geliebten, jungen Kaiserin, welche ja  auch den 
stc j gt»erhei ßungsvol l en,  anheimelnden Namen Luise m it

»äs Zeichens verklärte Königin hat Frieden und Segen auf 
>»nrj>-, g e w in k t ,  ih r Königlicher Scepter ist zu Palmen ge- 
»>>^' »»d ihre hohen Tugenden sind die D iamanten, welche

jetzt von dem Diademe unserer lieblichen, jungen Kaiserin 
Lriise Augusta V iktoria  in  neuem Glänze auf uns Herabstrahlen.

Charlottenburg war ihr so theuer gewesen, und hier errich­
tete der König fü r die sterblichen Ueberreste der Verklärten ein 
Mausoleum. Z u  ihren Füßen ruhet nun auch ih r treuer Sohn, 
welcher Preußens und Deutschlands Schmach m it dem Schwert 
der Gerechtigkeit im  starken A rm  austilgte. —  D ie  Königin 
schrieb einst im  Gefühle ihres eigenen Werthes:

„Wenngleich die Nachwelt meinen Namen nicht unter den 
Namen der berühmten Frauen nennen w ird , so w ird  sie doch, 
wenn sie die Leiden dieser Ze it erfährt, wissen, was ich durch 
sie gelitten habe, und sie w ird sagen: sie duldete viel und 
harrte aus im  D ulden! D ann wünsche ich nur, daß sie zu­
gleich sagen möge: aber sie gab Kindern das Dasein, welche 
besserer Zeiten würdig waren, sie herbeizuführen gestrebt und 
endlich sie errungen haben!"

I h r  W o r t  ist i n  E r f ü l l u n g  g e g a n g e n !  Am 2. 
September 1870, sechzig Jahre nach dem Heimgang seiner ver­
klärten Mutter, verkündete ihr siegreicher Sohn, König Wilhelm, 
seiner Gemahlin, der Königin Augusta in Berlin, von dem 
Schlachtfelde zu Sedan:

„D ie  Kapitu la tion, wodurch die ganze Armee in  Sedan 
kriegsgefangen, ist soeben m it General W impffen geschlossen, 
der an Stelle des verwundeten Marschalls Mac Mahon das 
Kommando führte. Der Kaiser hat nu r sich selbst M ir  über­
geben, da er das Kommando nicht füh rt und alles der Regent­
schaft in  P a ris  überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde Ich be­
stimmen, nachdem Ich ihn gesprochen habe in  einem Rendezvous, 
das sofort stattfindet. W e lch  e i n e  W e n d u n g  du r ch  G o t t e s  
F ü h r u n g !  W i l h e l m . "

Paläste stürzen zusammen, Städte sinken in  Trüm m er, 
Reiche der W elt vergehen. O  möchte aber das Plätzchen allen 
nnd fü r alle Ze it geheiligt bleiben, auf welchem Luise's, ihres 
Gemahls und zu ihren Füßen ihres treuesten Sohnes W ilhe lm  
sterbliche Ueberreste ruhen und nie eine frevelnde Hand es ent­
weihen.

D ie Königin Luise war vielleicht die schönste, sicher aber 
die interessanteste Frau ihrer Zeit. Eine große edle Gestalt, 
Ebenmaß in  allen ihren Verhältnissen nnd ein Liebreiz in jeder 
Bewegung zeichneten sie aus ; ihre Sprache war sanft und me­
lodisch und flößte auch dem Geringsten Zutrauen ein. S ie  ver­
band die Grazie und Anmuth des Weibes m it der Würde und 
dem Anstand der Königin. S ie  war die treueste und herzlichste 
G attin , die liebevollste M u tte r ihrer Kinder, die angebetete 
M u tte r ihres Volkes.

S o  lange es ein deutsches Volk geben w ird, so lange ein 
deutsches W ort gesprochen, ein deutsches Lied gesungen, ein 
deutscher W ein im deutschen Römer perlen w ird , so lange wird 
das Andenken an Preußens unvergeßlich bleibende Königin Luise 
in  deutschem Herzen wohnen! W ie  w u n d e r b a r  ist G o t t e s  
F ü h r u n g !  Is t  uns nicht in  Deutschlands junger Kaiserin 
eine neuaufgestandene Luise wiedergegeben? E rinnert ihre Ge­
stalt, ih r freundliches, mildes Auge, ih r ganzes Wesen, ih r sanfter 
S in n , ih r kluger Blick nicht an die hehre Königin?

Gleich ihrer Urahne Luise, gelangte unsere liebliche Kaise­
r in  fast in  demselben Lebensalter auf den T h ron  Preußens.

Auch sie nahm von Charlottenburg als vermählte Prinzessin 
von Preußen ihren Einzug in  die Residenz B e rlin  und auch 
der Kaiserin Luise Augusta V iktoria ist Charlottenburg wegen 
der dort der Königin Luise geweihten S tätte  ein geheiligter O rt.

Wenn der Wanderer von dem blauen Gestade der Ostsee 
nach der Krönungsstadt Königsberg sich wendet, so kommt er 
an einen V orort, die Hufen genannt. D o rt haben pietätvolle 
Hände in  dem schönen, früheren Busoltschen Garten zur E r­
innerung an die Tage, welche die erhabenste und mildeste Köni­
gin dort durchlebte, eine Büste der großen D u lderin  errichtet 
nnd den O rt Luisenwahl genannt. Aber ih r dankbarer Kaiser­
licher Sohn ließ auch in  dem Theile des Thiergartens zu 
B e rlin , wo der uns so theuren Königin Fuß so manches M a l 
geweilt, als E rinnerung an seine geliebte M u tte r, welche ja  
auch des Landes M u tte r war, ein Denkmal ausstellen, zu welchem 
nicht nur die B erliner, sondern jeder, welcher nach Deutschlands 
Hauptstadt kommt, pilgert, nicht etwa bloß an dem Geburts-, 
Hochzeits- oder Todestage dieser edlen Königin, sondern zu allen 
Z e iten ! Dieses Denkmal ist gesetzt zum Gedächtniß an die schöne 
Zeit, welche die geliebte Königin am Arme ihres Galten und 
im Kreise ihrer Kinder verlebte.

Und wenn jetzt das junge Kaiserpaar durch den T h ie r­
garten seinen Weg nim m t, dann erinnert sich jeder an des 
jungen Kaisers W ilhelm  schöne W ahl, die er getroffen! S ie  
bleibe fü r uns und fü r alle Z e it:

„ L u i s e n w a h l ! "

KoMische Tagesschau.
Eine sonderbare, wenn auch fü r uns nicht ganz überraschende 

Staatsanschaunng bekundet die „ F r e i s t  Z t g . "  S ie  bemerkt 
nämlich zu der Feststellung, daß die Veröffentlichung des angeb­
lichen Tagebuches des Kaisers Friedrich ohne Vorwissen Seiner 
Majestät erfolgt is t: „D aß diese Veröffentlichung m it
Vorwissen des Königs erfolgt sei, hat auch niemand angenommen. 
Es w ird ja manches heute veröffentlicht ohne Vorwissen be- 
theiligter Personen. S o  ist die bekannte, in  der Kaiserl. Reichs­
druckerei gedruckte Brochüre über die Krankheit des Kaisers 
Friedrich, dargestellt nach amtlichen Quellen u. s. w. auch ohne 
Ermächtigung der Kaiserin Friedrich veröffentlicht worden." Ob 
diese letztere Behauptung betreffs Ih re r  Majestät der Kaiserin 
Friedrich nnd der Schrift der deutschen Aerzte zutrifft, wissen 
w ir nicht. D er „Freist Z tg ." könnte aber auch bekannt sein, 
daß ih r Vergleich in  keiner Weise zu tr ifft; denn in  Preußen 
kann sich nicht jeder nach Belieben die Fahne, zu der er schwöre» 
w ill,  aussuchen, sondern bei uns herrscht Seine Majestät der 
König und Niemand sonst. Namentlich die Vorstellung aber, 
daß über die Veröffentlichung von S taats- und Familienpapieren 
des Königlichen Hauses noch jemand anders zu bestimmen hat, 
als Se. Majestät, könnte die „Freist Z tg ." und ihre Hinterleute 
doch leicht an bedenkliche Klippen führen.

Es war vorauszusehen, daß die deu t s c h o  st a f r i k a n i s c h e  
G e s e l l s c h a f t  bei der Uebernahme der Verwaltung über das 
Küstengebiet aus manche Schwierigkeiten stoßen würde. M a n  
muß nu r in  Betracht ziehen, daß geordnete Zustände dortselbst 
bisher überhaupt nicht bestanden. Wäre es dem S u lta n  von 
Sansibar gelungen, solche herzustellen, so würde er schwerlich in

Dunkel!
Erzählung von F r i e d r i c h  F r i e d r i c h .

^  (Nachdruck verboten.)
er Steuerrath B raun  lag seit Wochen krank darnieder.

^chilTtt herrschte L in  mattes, gebrochenes Licht. V o r dem 
^»haile,^ »och ein Schirm, um jeden hellen Schimmer

lich e ^^  Eindruck, den das Z im m er machte, würde ein geinüth- 
. '»st eleganter gewesen sein, wenn es nicht zugleich den 

der Krankenstube getragen hätte, 
lege,, ^  schweren wollenen Vorhänge waren dicht zusammenge- 
Ej„ ^.»»l jeden Luftzug durch die offenen Fenster fern zu halten. 
Tritt^Epplch bedeckte den ganzen Fußboden und machte jeden 
s t»?^»hö rba r. A u f einem Tische nebelt dem Bette standen 
»>ar öahl Fläschchen m it Medicin. D ie  L u ft in  dem Zim m er 

fast drückend.
^iidck- "  dem Ofen, in  einem Lehnstuhl, saß ein junges 
Die du jr ^  war die Tochter des Steuerraths. S ie  schlief. 
erschh^Hwachten Nächte an dem Bette ihres Vaters schienen sie 

^ö e n , denn ihre Wangen waren bleich. 
q>,-.l»g ein eigenthümlicher, wunderbarer Reiz in  den Zügen 

H«ar. D ie  Augen waren geschlossen, allein das dunkle
auch dunkeln, scharf gezeichneten Brauen verriethen, daß 
M e  „E Augen diese Farbe trugen. Das P ro fil des Gesichts

südlichen, fast orientalischen Charakter, der M und 
lest o sein geschnitten. Es konnte auffallen, daß ihre Lippen 
»chkco Glossen waren, denn der Schlaf hat ja  die Eigenthüm- 
»>» ^ ' ^se lben  etwas zu öffnen. Das Gesicht erhielt dadurch 

Mund herum einen etwas scharfen Ausdruck.
Achtet  ̂ Kranke hatte sich mehrere M a le  im  Bette emporge- 
lchlusen blickte im  Z im m er umher. E r sah seine Tochter 
dffchtzvö r- ^ sie der Schlaf überrascht hatte, bewies ihm, wie 
^ i  j. »e sein mußte, denn unermüdlich hatte sie seit Wochen

gewacht. E r gönnte ih r diese Ruhe. M i t  Schmerzen

hatte er gesehen, wie während seiner Krankheit die Farbe der 
Jugend und Frische mehr und mehr von ih r Wangen gewichen 
war, wie selbst ih r dunkles Haar einen T he il seines Glanzes 
verloren hatte.

S ie  war sein einziges K ind und er hing an ih r m it aller 
Liebe und Zärtlichkeit. Seitdem schon vor Jahren seine Frau 
gestorben war, hatte er sich das Glück des Mädchens zur einzigen 
Lebensaufgabe gemacht.

Wieder hatte er sich langsam, mühevoll emporgerichtet, um 
zu sehen, ob seine Tochter noch schlief. E r sah sie regungslos 
dasitzen. Erschöpft sank er zurück. E ine innere Angst befiel 
ihn. E r kannte die Ursachen derselben nu r zu gut. S e it Tagen 
hatte er diesem Zustande entgegengesehen, er war darauf vorbe­
reitet, gefaßt —  es war der nahende Tod.

E r wußte, daß ihm keine Hoffnung auf Genesung blieb, er 
glaubte die Schmerzen des Sterbens, des Abschieds von seinem 
Kinde innerlich schon überwunden zu haben, er glaubte völlig 
ruhig bleiben zu können —  diese innere Angst und Beklommen­
heit scheuchte jede Ruhe von ihm.

E r mußte die Schlafende stören —  er konnte nicht von ih r 
scheiden, während sie schlief —  noch einmal mußte er ih r in  die 
Augen schauen, den Druck ihrer Hand erwidern, ihre Lippen auf 
seiner S t irn  fühlen.

E r wollte m it der Hand über die S t irn  fahren, als könnte 
er dadurch die Angst von sich scheuchen —  die Hand zitterte, er 
erschrak, als er fühlte, wie kalt sie bereits war.

Wieder versuchte er sich emporzurichten. Im m e r mehr 
nahmen seine Kräfte ab.

„P a u la  —  P a u la !"  rie f er leise.
D ie Gerufene fuhr empor. S ie  erschrak, als sie gewahr 

wurde, daß der Schlaf sie überrascht hatte. Hastig sprang sie 
auf und tra t an das Lager ihres Vaters. E r streckte ih r die 
Hand entgegen.

„D e r Schlaf hat mich überrascht," sprach sie entschuldigend. 
„ Ic h  weiß selbst nicht, wie es gekommen ist."

E in  wehmüthiges Lächeln g lit t über das Gesicht des 
Kranken.

„D ie  N a tu r hat endlich ihre Rechte geltend gemacht," er­
widerte er. „Z u  lange hast D u  den Schlaf entbehrt, —  und 
ich würde Dich auch nicht geweckt haben —  wenn nicht —  wenn 
nicht — "

E r vollendete seine W orte nicht.
„W a s  w illst D u , V a te r," fragte P au la , indem sie ihm 

m it der Hand über die S t irn  strich und sich halb über ihn 
beugte.

„Reich' m ir ein G las Wasser," erwiderte der Kranke. E r 
vermochte noch nicht zu sagen, was er eigentlich wollte, was ihn 
getrieben hatte, sie zu rufen.

P au la  reichte ihm das Wasser, von dem er jedoch nur 
einige Tropfen genoß. „D u  schliefest ruhig und fest," fuhr 
P au la  fort. „Deshalb setzte ich mich in  den S tuh l. Fühlst D u  
Dich jetzt w ohler?"

Wieder zuckte ein wehmüthiges, schmerzliches Lächeln über 
sein Gesicht hin. S ie  fragte, ob er sich wohler fühle, und er 
empfand das Nahen des Todes. S ie  hatte noch keine Ahnung 
von dem wirklichen Zustande seiner Krankheit. S ie  hoffte m it 
aller Zuversicht auf seine Genesung, weil sie es fü r eine Un­
möglichkeit hielt, daß er sterben könne.

Durste er sie noch länger in  dem Wahne lassen? E r hatte 
noch manches m it ih r zu sprechen —  er durfte es nicht weiter 
hinausschieben, denn der Tod konnte schneller an ihn herantreten, 
als er glaubte. D ie Sprache und das Bewußtsein konnten ihm 
schwinden.

Es war eine schwere Aufgabe fü r ihn, ih r Alles mitzu­
theilen —  dennoch mußte es sein.

„J a , ich fühle mich wohler," sprach er. „Kom m , P au la , 
setz' Dich zu m ir —  hier neben das B e tt."

S ie  that es.
Wieder streckte er ih r die bereits erkaltete Hand entgegen. 

Erst jetzt bemerkte sie es. S ie  erschrak.



die Ü bertragung der Verwaltung an die Gesellschaft gewilligt 
haben. Ueber den am Sonntag auf der Niederlassung der 
deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft in  Bagamoyo stattgefundenen 
A ngriff, welcher m it Hülse eines Landungscorps von S r. M . 
Kreuzerfregatte „Leipzig" nach kurzem Gefecht zurückgeschlagen 
wurde, liegen sowohl aus deutschen wie englischen'und fran­
zösischen Quellen Meldungen vor, die im  Wesentlichen nu r in  
Bezug auf die Angaben des Verlustes der Eingeborenen diffe- 
riren. D ie deutsche Meldung giebt denselben auf 100, ein 
Telegramm der Londoner „T im e s " auf 150 und ein Tele­
gramm des Pariser „T em ps" auf nu r dreißig an. A u f deutscher 
Seite fand kein Verlust statt. Weitere aus Sansibar einge- 
troffene Telegramme melden, daß der Oberbefehlshaber der 
Truppen des S u ltans  von Sansibar, General Matthews, ein 
Engländer, aus Pangani vertrieben ist, weil die Bevölkerung 
daselbst nur einem arabischen Gouverneur des S u ltans gehorchen 
und keinen Christen in  ihrer M itte  dnlden w ill. Auch in  Tanga 
soll eine gleiche gegen alle Christen gerichtete Aufregung herrschen, 
die voraussichtlich auf die Agitation des am Sklavenhandel im 
In n e rn  Afrikas betheiligten arabischen Elements zurückzuführen 
ist. Der S u lta n  von Sansibar ist aufgefordert, Ruhe und 
Ordnung wiederherzustellen. —  D ie „T im e s " fordert die britische 
Ostafrikanische Gesellschaft a u f, der deutschen Ostafrikanischen 
Gesellschaft in  der Ausdehnung nach dem In n e rn  Afrikas ener­
gisch zuvorzukommen.

Eine in  L o n d o n  eingetroffene Meldung aus S a n s i b a r  
s t e l l t  deut sche m i l i t ä r i s c h e  O p e r a t i o n e n  an der Küste 
in  Aussicht. Der britische Generalconsul soll Anstalten getroffen 
haben fü r das Aufgeben der britischen Niederlassung in  M ag ila , 
er verbot ferner den englischen Unterthanen das Reisen von der 
Küste nach dem In n e rn  und ließ viele Karawanen anhalten.

D ie R e i c h s t a g s - E r g ä n z u n g s w a h  l  i n B u d a p e s t ,  
bei der der Kandidat der Opposition, Baron Kaas, durchge- 
drungen, erregt in  Ungarn großes Aufsehen, weil es seit langer 
Ze it der erste Fa ll ist, daß die Hauptstadt einen oppositionellen 
Deputirten in  den Reichstag schickt.

Zahlreiche deut sche C o l o n i e n  I t a l i e n s  rüsten sich, 
dem jungen Kaiser Deutschlands anläßlich seines Besuchs bei 
seinem treuen Bundesgenossen, dem Könige Humbert, in  Rom 
ihre Glückwünsche darzubringen. S o werden die in  Messina, 
Catania und Palermo wohnenden Deutschen Vertreter nach Rom 
senden, welche Kaiser W ilhelm  I I .  eine kostbare gebundene 
Glückwunsch-Adresse überreichen sollen. Andere deutsche Kolonien 
melden diesem Beispiele folgen.

I n  M a d r i d  hat gestern unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung das L e i c h e n  b e g ä n g n i ß  des ehemaligen fran ­
zösischen Marschalls V a z a i n e  stattgefunden.

D ie Nachricht, die deutsche Regierung habe in  Sachen des 
deutschen Kaufmanns H o e n i g s b e r g ,  der infolge seiner Kon­
flikte m it R o y a l  N i g e r  C o m p a n y  aus dem Gebiete der 
letzteren ausgewiesen war, ein U ltim atum  nach London gerichtet, 
w ird  dementirt. Unrichtig ist auch, daß die englische Regierung 
die Beschwerden Hoenigsbergs als gerechtfertigt anerkannt habe, 
und daß der Wiederaufnahme seiner Geschäfte nichts mehr in  
den Weg gelegt werden solle. D ie englische Regierung hat sich 
nur bereit erklärt, seine Rückkehr nach dem Gebiete der genann­
ten Gesellschaft zu verm itteln, falls er seine Entschädigungs­
ansprüche fallen läßt.

Geheimer Commerzieurath F r i e d r i c h  K r u p p  ist gestern 
vom König von D ä n e m a r k  in  Kopenhagen in  längerer Audienz 
empfangen worden.

D ie Großmächte werden dem K ö n i g e  v o n  G r i e c h e n ­
l a n d  anläßlich seines 25jährigen R e g i e r u n  g s j u b i l ü u m s  
einen Sympathiebeweis dadurch zu T he il werden lassen, daß sie 
gemeinsame Flottenabtheiluugeu nach dem P iräus entsenden.

D ie  M a h d i s t e u  bedrohen aufs Neue S u a k i n .  E in  
englisches Kanonenboot sowie ein ägyptisches Bata illon  sind zur 
Verstärkung der dortigen Garnison abgegangen. D ie Pforte 
hat sich in  London darüber beklagt, daß die englischen Offiziere 
Verständigung m it Osman D igm a unmöglich machten und die 
Araber, die sie wie wilde Thiere behandelten, zum Aeußersten 
reizten.

Nach einer Meldung des Reuter'schenBureaus aus S i m l a  
g riff Oberst Graham die Thibetaner im Jelaplapaß an und 
schlug dieselben. D ie Thibetaner verloren 400 Todte und Ver­
wundete. Oberst Bormhead verlor den rechten A rm ; außerdem 
wurden noch 9 Sepoysoldaten verwundet. Oberst Graham mar- 
schirt jetzt auf Rindiegong im  Chumbithale vor.

„D u  bist kalt, V a te r," sprach sie. „F r ie r t D ich? S o ll ich 
D ir  noch eine Decke überlegen?"

E r schüttelte ablehnend m it dem Kopfe.
„S e i ruhig —  sei gefaßt, P au la ," fuhr er fo rt, „m ir  h ilft 

keine Decke mehr."
S ie  blickte ihn starr an. D er Athem stockte in  seiner Brust 

—  eine Ahnung der W ahrheit, wie es m it ihm stand, schien in 
ih r aufzutauchen.

„W eshalb nicht, Vater, weshalb nicht?" rief sie m it bebender 
Stim m e.

„S e i ruhig, P a u la ," suchte er sie zu trösten. „ I n  das 
Unabwendbare muß man sich m it Fassung fügen."

S ie  schien seine Worte kauin zu höre».
„Weshalb nicht, V ater?" wiederholte sie m it gesteigerter 

Angst.
„K in d  —  K ind ," erwiderte der Kranke m it schwcrbewegter 

Stimme. „D u  hast bis jetzt an meine Genesung geglaubt - 
ich habe Dich in  dem Wahne gelassen, wozu sollte ich Dein Herz 
m it Schmerzen erfüllen, ehe es nicht nöthig war —  aber länger 
darf ich Dich nicht täuschen. D u  mußt die Wahrheit wissen - -  
fü r mich ist keine Hoffnung m ehr!"

S ie  schien seine Worte noch nicht recht zu fassen.
M ehr und mehr hatte sie sich über ihn gebeugt, ih r Auge 

blickte angstvoll in  das seinige —  endlich schien die volle W ahr­
heit ih r zum Bewußtsein zu kommen.

„Allmächtiger G o tt! keine Hoffnung m ehr!" rie f sie laut 
auf und w arf sich über ihn. S ie  weinte nicht. S ie  konnte nicht 
weinen. Schwer rang ihre Brust nach Athem.

„P a u la  —  meiit K ind, fasse D ich," bat der Kranke und 
legte seine kalte Hand auf ihren Kopf.

S ie  sprang wieder empor, aufgeregt, zitternd.
„N e in  —  nein, es darf nicht sein —  es kann nicht sein!" 

rie f sie. „ Ic h  schicke zum Arzt —  er muß D ir  helfen!"
S ie  eilte zur Klingelschnur.

I m  S ü d e n  der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von Nord­
amerika greift das g e l b e  F i e b e r  immer mehr um sich. D ie 
weite Strecke von New Orleans bis Louisville ist in fic irt._____

Deutsches Weich.
B e r l in ,  25. September 1888.

—  S . M . der Kaiser empfing heute Vorm ittag den S taa ts­
sekretär Grafen Herbert Bismarck und M ittags den Reichskanzler 
Fürsten Bismarck, welcher gestern Abend in  B e rlin  eingetroffen 
war und sich hente Vorm ittag nach Potsdam begeben hatte. 
14/^ Uhr tra t S . M . der Kaiser die Reise über Magdeburg und 
Börssum nach Detmold an, woselbst er an den morgen statt­
findenden Jagden theilnimmt. Der Fürst von Lippe-Detmold 
ist S r . M . dem Kaiser bis Salzuflen entgegengefahren. Der 
Kaiser hat sich die militärischen Ehrenbezeugungen verbeten, so 
daß nur die Staatsm inister, der Oberst und der Bürgermeister 
bei der Ankunft auf dem Perron anwesend sein werden. V o r 
dem Bahnhöfe erwarten die Spitzen der Behörden, Abordnungen 
aus dem Lande und die Stadtverordneten m it dem Magistrat 
den Kaiser.

—  I .  M . die Kaiserin ist heute Vorm ittag m it den kaiser­
lichen Prinzen und begleitet von ihrem Bruder dem Herzog 
Ernst Günther von Schleswig-Holstein zu etwa 14tägigem A u f­
enthalte nach Schloß Primkenau abgereist. S . M . der Kaiser 
gab seiner Gemahlin das Geleit nach dem Bahnhöfe.

—  I .  M . die Kaiserin Augusta ist heute M ittag  von 
Baden-Baden zum Besuch der großherzoglich badischen Herr­
schaften nach der In se l M ainau abgereist, woselbst die Ankunft 
5 '/^  Uhr Nachmittags erfolgte.

—  An der zu Ehren S r. M . des Kaisers stattfindenden 
Flottenrevue bei Neapel werden 20 Kriegsschiffe und 22 T o r­
pedobote theilnehmen, den Oberbefehl bei derselben w ird Adm ira l 
Acton führen. D er Kaiser W ilhelm , der König, die Königin 
und der Kronprinz werden der Revue auf der königlichen Pacht 
„S a v o ja "  beiwohnen.

—  D er Reichskanzler Fürst Bismarck gedenkt noch heute 
Abend nach Friedrichsruh zurückzukehren.

—  Der Oberpostdirektor, Geheime Postrath Schiffmann, 
feierte heute das fünfzigjährige Dienstjubiläum. Der J u b ila r 
wurde in  Anerkennung seiner Leistungen in  Krieg und Friede» 
zum Geh. Ober-Postrath m it dem Range eines Raths zweiter 
Klasse ernannt und erhielt als Zeichen Allerhöchster Huld das 
B ild  S r. M . des Kaisers. Das B ild  trägt die Unterschrift des 
Monarchen.

—  Bei dem Abendessen anläßlich der Uebergabe der neuen 
Ofsizierspeiseanstalt an das Ofsizierkorps des Lcibgarde-Husareu- 
Negiments gedachte der Kaiser, der „Keuzzeitung" zufolge, in  
erhebenden Worten seines Großvaters und Vaters und ge­
mahnte daran, wie die neuen Räume nicht eine S tätte  des 
Wohllebens sein sollten, sondern insbesondere eine Pflegestätte 
echter Kameradschaft; als ein besonderes Zeichen seiner Anhäng­
lichkeit übergebe er die herrlichen, einleitenden Worte der be­
züglichen Kabinetsordre weiland Kaiser W ilhelm s I. dem Ofsizier- 
Korps unter G las und Rahmen, in  der Hoffnung und Zuver­
sicht, daß der Geist strenger Mnuueszucht und angespannteste 
Thätigkeit auch fttrderhin die Oberhand in  diesen Räumen be­
halten werden. I n  dieser Hoffnung trinke er auf das W ohl 
des Ofsizierkorps des Regiments und seiner früheren M itglieder.

—  D r. W ilhe lm  Juncker, der berühmte Erforscher des 
oberen Kongo- und Nilgebiets, tr if f t  übermorgen (Donnerstag) 
hier ein, um auf Ersuchen des Emin-Pascha-Comitos an den 
Berathungen wegen der bevorstehenden Expedition theilzunehmeu.

—  I m  1. B erliner Landtagswahlkreise sind seitens der
beiden couservativcn und der nationalliberalen P arte i als ge­
meinsame Candidaten aufgestellt worden: Oberverwaltungs-
gerichtsrath Hahn (cons.), Obermeister Brandes (freicons.) und 
Baurath Kyllm ann (na tlib .)

—  D ie Zahnradbahn nach dein Neroberg (P rovinz Hessen- 
Nassau) ist heute Morgen dem Betrieb übergeben worden.

—  In fo lg e  Ausbruchs der ägyptischen Augenkrankheit ist 
das hiesige Joachimthalsche Gymnasium vorläufig auf drei 
Wochen geschlossen worden.

—  D ie Post von dem aus Sydney vom 15. v. A lts . ab­
gegangenen Reichs-Postdampfer „S a le i"  ist in  B rind is i einge­
troffen und w ird fü r B e rlin  voraussichtlich an, 27. d. M . früh 
zur Ausgabe gelangen.

K ie l, 24. September. Das Provinzial-Denkmals-Komitee 
in  Neumünster unter dem Vorsitz des Landtagsmarschallö Grafen

Reventlow beschloß einstimmig die Errichtung eines Denkwa 
fü r weiland Kaiser Wilhelm l. in  Kiel.

Leipzig, 25. September. D ie Revision im  Danziger -  
zialistenprozeß ist vom Reichsgerichte verworfen worden. ,, 

Metz, 24. September. D er Großherzog und der Erbgw('
herzog von Baden wohnten heute dem Korpsmanöver der

rain zwisck
deutschen und französischen Nied stattfand. Die Rückreise
und 33. D ivision bei, welches in  dem T e rra in  zwischen ^

Großherzogs und Erbgroßherzogs nach Karlsruhe erfolgt inorge»
M ittag von der Station Remilly aus. arstStraßburg i. E ., 25. September. Der S tatthalter rff 
Hohenlohe ist heute Vorm ittag nach längerer Abwesenheit h iE  
zurückgekehrt. _________ ________

de»Austlmd.
Pest, 25. September. Der vierte Bezirk wühlte 

Baron Jv o r Kaas (gemäßigte Opposition) m it 66 S tiiww  
M a jo ritä t gegen den Kandidaten der Liberalen, Steiger, ö 
Abgeordneten. ^

Luxemburg, 24. September. Das Demissiousgesuch " 
Präsidenten der- Regierung, Staatsministers Thilges, ist 
nommen; anstatt seiner ist der bisherige Generaldirektor 
Justiz, P . Eyschen, zum Präsidenten der Regierung er»a> 
worden. .

Paris, 25. September. D er Berichterstatter der 
Kommission fü r das Kriegsbudget, M erillon , konferirte heute 
Freyciuet und sprach die Hoffnung aus, er werde im 
nehmen m it dem M inister neue Ersparnisse im Kriegsl'»o^ 
verwirklichen können. Dem Vernehmen »ach ist Freyciuet 
deß entschlossen, in  keinerlei neue Reduktion des Kriegsbeil 
zu w illigen. §

Petersburg, 24. September. Nach einer Meldung " 
Kasan hat das Kriegsgericht 17 zum Tchuwaschen-Staunuc g 
hörige Bauern, die sich bei dem S tre ite  zweier Nachbardou. 
um das Eigenthum an einem Grundstückscomplexe der 
widersetzt hatten, wegen Widerstandes gegen die Polizefftzw" 
und wegen Tödtung von 3 Polizeibeamten zum Tode veriirtlst' 

Bukarest, 25. September. Das amtliche B la tt oeröftz'^
licht den von sämmtlichen M inistern unterzeichneten Ausruf ^ . 
die Wähler, w orin  das Regiernugsprogramm auseinander«^" 
w ird. ^

.Konstantinopel, 25. September. Nach einer Meldung 
„Agence Havas" werden in  einem Jrade des S u ltans  die 4' 
schlüge, welche der Unterhändler Kaula demselben fü r ein deute) 
Konsortium unterbreitete, angenommen. Dieselben betreffen 
Concession fü r eine Eisenbahn von Jsn iild  nach Angara " 
den Rückkauf der Eisenbahn von Haider Pascha nach M .A  ü 
sowie die Aufnahme eines Anlchens von M/« M illionen  lürkffw 
P fund zum Emissionscourse von 7 0 . ___________

Urovinziak-DaHrichten so.
M ts. revidirt Herr Landgerichts-Prnsident Ebmeyer aus ThorN ^ 
hiesige Amtsgericht. Kurz vorher wurdeu die hiesige Amts-Anwalt1^§ 
und das Gerichtsgefänguiß durch Herrn Staatsanwalt Schütze ^
Marienwerder, die hiesige Gerichtskasse durch Herrn Rechnungs 
Schulz aus Thorn einer Revision unterzogen. ^

M anenburg , 24. September. (Messerheld.) Aus Anlaß 
Geburtstages hatte ani Freitag der bei den Dammbauten in S äm o w ^,MorgHbeschäftigte noch jugendliche Arbeiter Schröder schon in früher 
stunde des Guten zu viel gethan. I n  dieser Berfassung gerieth 
kleinlichen Ursachen auf der Dorfstraße mit seinem älteren Bruder ^  
Streit, zog nach kurzem Wortwechsel das Messer und stieß den -0>v , 
nieder. Nicht genug damit, stürzte er sich auf den am Boden Liege" ̂  
und versetzte ihm noch zahlreiche Messerstiche. Gendarm Neumaun, ,, 
jetzt herbeieilte, konnte nur mit Mühe dem Rasenden das Mester s, 
reißen und ihn festnehmen. Der Schwervcrwundete, an dessen ' ^  
kommen gezweifelt w ird, wurde nach dem Diakonisseu-KrankeiM

Schlochau, 22. September. (Selbstmord.) Hente früh hal fst k l­
einer achtbaren Familie in Tilsit angehörige, ani 31. August 
boreue Tischlergeselle Friedrich Ewald Dams im hiesigen Kranke>>>4^ 
aus Liebesgram erhängt. E r war hier vor einigen Tagen eingetron^ 
hatte in  einem Gasthofe Q uartier genommen und sich in die Tocbffr 
W irths, die nach seiner Angabe seiner verstorbenen B rau t sehr cw ^  
gewesen, verliebt. A ls  diese seine Bewerbung abwies, beschloß eu " 
das Leben zu nehmen und theilte diesen Entschluß dem hiesigen 
gelischen Pfarrer mit, welcher, den krankhaften Geisteszustand des § 
erkennend, gestern Abend seilte Aufnahme in das hiesig« Krankem! ^  
veranlaßte. Hier fand man ihn heute früh 7 Uhr, nachdem der A ' s. . 
ihn um 5 Uhr Morgens verlassen hatte, erhängt vor. Im  Lauff 
heutigen Bormittags ist von seiner M utter ein Brie f eingetroffen, 
welchem sie ihren Sohn bittet, nach Hause zurückzukehren. , 

Tiegenhvf, 23. September. (E in schweres Unglück) passirte 
Bormittag in unserem Nachbardorfe Tiegerweide. Der 21 jährige

„P a u la  —  P au la  la ß !" rief ih r der Kranke nach. „Auch 
er kann m ir nicht helfen —  aus seinem eigenen Munde weiß 
ich es schon seit Tagen. Laß uns die wenigen Stunden, dip 
m ir noch bleiben, allein sein!"

S ie  ließ die Hand, welche sie bereits zur Klingelschnur 
erhoben hatte, erschöpft Herabsinken —  die W orte : „die wenigen 
Stunden, die m ir noch bleiben," hatten ihre K ra ft gebrochen. 
Der Schinerz, der ihre Brust krampfhaft zusammengezogen hatte, 
der Schrecken löste sich —  sie eilte zum Bette zurück und sank 
schluchzend neben ihm nieder.

Der Kranke ließ sie eine Ze it lang ruhig gewähren. E r 
wußte, daß die Thränen das beste M itte l waren, ihren Schmerz 
zu lindern. Ih m  selbst rannen sie langsam die Wangen herab.

„P a u la ,"  sprach er endlich, „sei ruhig, fasse Dich. S ieh, 
m ir bleibt nu r noch wenig Ze it und noch viel möchte ich m it 
D ir  besprechen. Komm, P au la ."

S a n ft hob er ihren Kopf empor. S ie  schien sich auch zu 
fassen. Kaum hatte sie sich indeß aufgerichtet, so sank sie wieder 
nieder.

„P a u la  —  P a u la !" mahnte der Vater. „M e ine Stunden 
sind gezählt!"

M i t  aller K ra ft rang sie nach Fassung. D ie Thränen 
drängte sie zurück. I n  ihrem starren Blick lag etwas unendlich 
Schmerzvolles, Gebrochenes.

Der Kranke erfaßte ihre Hand und hielt sie in  der seinigen 
fest.

„F ü r  Deine Zukunft habe ich, soviel in  meinen Kräften 
stand, gesorgt," sprach er. „D ies ist ja in  den letzten Jahren 
meine Lebensaufgabe gewesen. Freilich hatte ich gerechnet, länger 
zu leben, mehr noch fü r Dich zu ersparen —  es hat nicht ge­
schehen sollen!"

P au la  erwiderte kein W ort. Regungslos saß sie da. Es 
war ih r, als ob die Worte ihres Vaters sie nicht beträfen. S ie

war nicht im  Stande, an ihre eigene Zukunft zu denken, wo 
Wirklichkeit so schmerzvoll an sie herantrat.

„D u  bist noch jung, P a u la ,"  fuhr der Steuerrath, 
Kräfte zusammenraffend, fort. „D u  kannst jetzt noch nicht a> 
im Leben dastehen —  auch dafür habe ich Sorge getragen, » -, 
meinen Rathschlägen —  meine» B itten , die D u  bald ersaw 
w irst." ....

„ Ic h  w ill Alles —  Alles thun, nur verlaß mich 
V a te r !"  rief P au la , aufs Neue in Schluchzen ausbreast'' 
—  „M e in  K ind, Leben und Sterben hängt nicht von 
Menschen W illen ab," erwiderte der Kranke, selbst mächtl).. , 
griffen. „E ine  mächtigere K ra ft steht über uns —  ih r 
m ir uns m it V ernunft fügen. Und es ist gut, daß es so 
fügte er halb in  Gedanken versunken hinzu. Nach seinem 
würde er sich nimmer von seiner Tochter getrennt haben. ^

„Noch nm E ins möchte ich Dich bitten, P a u la ," 
nach wenigen Augenblicken fort. „E s  betrifft die W ahl Dcu 
zukünftigen Gatten. Ich w ill Deinem Herzen keine V o rsch o ß  
machen, denn ich wünsche, daß D u  bei der W ahl Deinem 
am meisten folgst, das ist ja die beste Bürgschaft des G lu a ^  
allein weise auch die ruhige S tim m e des Verstandes nicht zisi ,,,
P rüfe  Dein Herz, ehe D u  es verschenkst. Mancher glaubt W °
lieben und sein Herz läßt sich durch äußeren Schimmer tä u fw ^
Ich weiß, daß der junge Berger Dich gern hat, daß er ^
liebt. Ich gestehe es offen, daß ich m it Freuden ihn als i»eo ,
Schwiegersohn begrüßt haben würde, denn ich kenne ihn 
Jugend auf —  er ist ein guter, ein edler Mensch. S o l l w ,  
je um Deine Hand anhalten, P au la , dann weise ihn nicht s 
rück, ehe D u  Dein Herz wiederholt geprüft hast. Das "  
sprich m ir —  mehr verlange ich ja nicht."

P au la  versprach es schluchzend. S ie  würde in  diesem  ̂
genblicke Alles versprochen haben, weil sie unfähig war, crg 
einen anderen Gedanken als ihren Schmerz zu fassen. ,

(Fortsetzung folgt--



un U b rs  D. Fröse erwartete einen Freund zur Jagd und hatte 
Neben erwarten, auf einen sogenannten Schlagbaum gesetzt,

geladene Gewehr. Durch irgend einen Zufa ll hat sicb 
^ann in ^^laden und der ganze starke Schrotschuß ging dem jungen 

(tlin  rechte Lunge, so daß der Tod sofort erfolgt ist.
24. September. (E in blutiges Rencontre) spielte sich gestern 

einem ^ ^ d e  von Gr. Wesseln zwischen einem Waldwürter und
Graste N^olebe ab. Der bereits mehrere Male wegen Holzdiebstahl be- 
Nrier . ^ r  Johann T. aus Pangritz-Colonie wurde von dem Wald-

betroffen. Hierbei ging T. m it einem derben 
Beamten los. Dieser feuerte nun auf den Angreifer 

sofort ins ^  ?. > welcher denselben ziemlich schwer verletzte. T. mußte 
ws hiesige Krankenstift geschafft werden.

!knl> tilii ^^berg, 24. September. (Hirtenbriefs, vi-il v^rut-
d̂ ale des 500jährigen Jubiläum s der FrauenburgerKhathe-
brief'g.. ^es den 7., 8 und 9. Oktober d. I .  stattfindet, einen Hirten- 
^ehre^ n ^ I,? ^ ru s  und die Gemeinden der Diöcese Ermland erlassen, 
rs e ie r^ A ? s e  haben ihr persönliches Erscheinen 

^A uss ich t gestellt.
"tgsoern -Erbschaft) 8̂or

er geschlossen,
''»̂ o-Ne ^  l,t. Der Ver-
'^ndei,^. < übrigens eine Zeit lang in kommunalen Diensten ge­
rn sej.. "uo als Handarbeitslehrer gewirkt, hatte das Glück, M illio nä r 
Mio«»« * ? E b e n  das bedauerliche Pech — die ihm zukommenden 
^Hreu ö" besitzen. Und das war so zugegangen: Vor 46
als aiitk in der damaligen „Staats-, Kriegs- und Friedens-Zeitung" 
^rstor^,?"oeren Blättern ein A u fru f an die Verwandten eines reichen 
l a g e n D s t i n d i e r s .  Die Hinterlassenschaft sollte in mehreren Plan- 
Nun an ewigen Tonnen Goldes bestehen. Unter den Meldungen, die 
Ädiaei, ^  Verwalter der Erbschaft (es war die holländische Regierung) 
Schweb wurden auch jener dahingeschiedene Dlitbürger und seine zwei 

denen eine an den bereits vor Jahren verstorbenen 
r ouerbt> "  die andere an den noch heilte lebendeil pensionirten 
Hast a ii, H. verheirathet waren, als die allein berechtigten zur Erb- 
vvr sich gehen"*'j- 8 ^u n g  der Erbschaft konnte jedoch nicht so schnell

als die Erben es wünschten, da eine Menge Formalitäten
den später wurde auch die Bedingung gestellt, die Er-
Hnier r Holland die Erbschaft antreten. Die Sache zog sich 
2liigel '^)r .und '"ehr in  die Länge. Em Nechtsanwalt wurde mit der

l

ên bereit ^ tra u t, gllte und schlechte Freunde meldeten sich lind wa- 
t b Reise anzutreten, thatsächlich auch wurden von den Be­

sold kost'l "  der Erben große Reisen unternommen, was eilte Menge 
^  doch Jahre vergingen und noch immer waren die au's- 

êldeie s ^ " ^ u t e n  ^rben nicht im Besitze ihrer M illionen. Schließlich 
mche,l ein Handlungsreisender und wollte auf eigene Fällst ver­
öln ^  oen Unglücklichen zll ihrem Gelde zu verhelfen. M an gab 
lfler nöthigen^ Vollmachten. Doch auch dieser kam unverrich- 

aus Holland zurück, etablirte aber einige Zeit später 
hätte r,,,,, in D. Es lallchte nun das Gerücht auf, der Reisende

Nachtheil der Erben gehandelt; derselbe wurde auch gefänglich 
^  be,s, "z erschmetterte sich jedoch, ohne vorher eine auf die Angelegen- 

Aussage gemacht zu haben, im Gefängniß den Schädel, 
^torlw?? die Erbschaft zu erringen, machte schließlich unser
Italic  ̂ M itbürger selbst. E r begab sich m it Empfehlungen ausge- 
^p flw ^w u lich  nach Holland, wurde dort auch all maßgebender Stelle 
^fabr .""d  zu Tisch geladen. Dabei schwebte sein Leben zweimal in 
Werden ^  ^  es dem Schreiber dieses selbst erzählt hat) vergiftet zu 
Mch ..j,, , eine M a l durch eine ihm vorgesetzte Suppe, das zweite M a l 

N liio^ ^garre . Aber auch der Erbe selbst konnte nichts ausrichten. 
^ M u ^ o g  derselbe dann nach Marienburg und lebte dort in dürftigen 
^U ilie Bor etwa 19 Jahren kam der Verstorbene m it seiner 
Hast .wieder hierher zurück und versuchte es noch einmal m it der Erb- 
'^ttesss^^^eitig suchte er den Reichskanzler für seine Angelegenheit zu 

die damals hochgehenden Wellen der Politik verhinderten es 
! ^ürst Bismarck il l dieser Sache Antheil nahm. 

irdnä  ̂ M itbürger seit dem Anfang d. M ts. 
hat nie!?, rS ch ä tze  nicht mehr bedarf. „E s wc 

t>^.wllen sein."
^ eine s?,^bberg, 25. September. (E in elfjähriger Mörder).

entsetzliche That voll einem Kinde verübt worden, als diejenige, 
Use 7, ^  hellte die „Königsb. Allg. Ztg." berichtet: I I I  der Bader- 

ohnt seit Längerem eine Handelsfrau Namens B., welche in 
l l  ^ . mg lcher Arbeit durch ihr Geschäft sich und ihr Enkelkind, den 

alten Knaben A rthur M erlins, ernährte. Vater und M utter

Nun ruht der 
in kühler Erde, wo er 

,Es wär' so schön gewesen, es 
(K. Allg. Z.) 

Kaum ist

^hdeil?*> orlien, und so hatte sich die Großmutter seiner angenommen, 
N̂d iln» r Bursche ihr und allen Nachbaren recht wenig Freude machte 

!!'it den. fortwährend in Hader mit seinen Altersgenossen lebte, 
kon^. ^ r e i t  anzufangen sein liebstes Vergnügen wcw Wie natür- 

Häst E , .  die großmütterliche Erziehung, zumal die Frau durch ihr Ge- 
i 6 w  Anspruch genommen war, nicht immer mit der nöthigen
"lr " "^E n e rg ie  ^ ^ ^ ^ ll,  lwd so kam es, daß Arthur, der von Na- 

und gewaltthätig veranlagt war, immer mehr und mehr 
Estern A  ulld bald das Schreckenskind der ganzell Gegend 

vst in b ^ a r  etwa V28 Uhr, tumlllelte' sich der
später

wurde, 
ursche, wie 

m it einigenBadergasse herum und prügelte sich .. 
anä^r ^^en  die er schon am Nachmittage die fürchterlichsten Drohun- 

?ohil j.^'prochell hatte, als der ebenfalls dort wohnende 13jühtiqe 
Ottt S ^ , . .^ p itä n  Schulz, Namens Robert, auf die Straße trat. Ro- 

uns als ein verträglicher, ruhiger, sehr hübscher Knabe 
s ilie re ? ' derselbe hatte einmal das Unglück gehabt, das linke Bein zu 
Rubeln "  trug daher ein künstliches, mittels dessen er sich recht gut 

<Aen vermochte. Da er nun unter den Streitenden auch seinen 
, p r ü d e r  bemerkte, so hinkte der gutmüthige, verträgliche Knabe 

i^ U r  »v Frieden zu stiften. Nun wandte sich die Wuth des 
Vieles rw .ln s  gegen den Hinzukommenden; derselbe zog ein spitzes, 
hasche g .Taster, welches er nach Aussagen aller Zeugen o f f e n  in der 
? Ärns. ^bn haben muß, hervor und stieß es seinen! Kameraden in

ltbkp -  Dwsl " " - .  . - - - , .Dieser !vankte, ohne einen Schrei auszustoßen, zurück, hatte 
Aln ^  me Kraft, die Treppe zur elterlichen Wohnung hinauf zu gehen. 
Aste: b derselben angekonnnen, brach der Knabe plötzlich mit dem 
^ te r  !^e r, ru ft  die M u tte r !" zusammen. A ls die M utter — der 
Hch T s , ? ^ ^ t  sich als Führer des Dampfers „O liva " auf der Reise 
Hetz ^  die Tbüre öffnete, fand sie vor der Schwelle die Leiche

^Nget^ues. Ei
Thüre öffnete, fand sie vor der Schwelle die Leiche 

Arzt konnte nur noch den bereits
" . . . ........... -er elfjährige Mörder hatte seinem

n'm c i e s s m i t t e n  durchbohrt, so daß auch nur wenige Tropfen 
waren. — Von Gewissensbissen gepeinigt, war Arthur 

der Opfer auf die Treppe nachgeschlichen und hatte gesehen,
5 M  y /.^vundete Knabe dort hingesunken war. Von Reue und 
^  in lief der jugendliche Mörder von dannen und versteckte
M Aachŝ  ^städtischen Langgasse. Dort fanden ihn eine Stunde später 
s w e l c h e  natürlich herbeigeeilt waren und sich dann an die 
s /en ei,, oes ruchlosen Burschen gemacht hatten, und übergaben den- 
! . ist Schutzmann zur Verhaftung. — Der ganze schreckliche Vor- 
^UNa , ,? ^ ^ e in  in die Augen fallendes trauriges Zeugniß für dieVer- 

Berwilderung großer Kreise unserer Jugend.
! ? ^ d 24.  September. (Verhaftung.) Am Sonnabend 

hierorts ein anscheinend aus T h o r n  desertirter Ulan be- 
rit,- hiesigen Militärbehörde übergeben.

September. (Colonisation). Eine achtköpfige Deputation 
^  lar Bauern beabsichtigt, im Kreise Jarotschin vierzehnhundert

^  der Ansiedelungskommission zu erwerben.
Art jc. 25. September. (Ernennung). Oberst Henniges in S tu tt- 
Annt. Stelle von Roon's zum Kommandanten von Posen er-

Lokales.
Thorn, 26. September 1888.

Q.Her s ^? *r B i sch o f  D r .  R e d n e r )  celebrirte am Montag naä 
Joha,!!!Ä.undener feierlicher Prozession, m it welcher er in du 

^  un/«^^wche vom dortigen Pfarrhause geleitet wurde, die heilig, 
?ountaa ^  Assistenz von Geistlichen, darauf fand wiederum, wie an 
in r zwei Geistlichen Predigt in  polnischer und deutscher Sprach,

gesekt Beendigung dieser kirchlichen Vorfeier wurde die Firmunc 
G ln^ lche  Vormittags um ^ 1 2  Uhr und Nachmittags um 4 Uhi 
di« Ä^fleläule m it Segnung der Gesinnten endete. Gestern er 

den ^ ^ e n v is ita t io n  der S t. Johanniskirche und die Katechisatior 
^ ^eglej?lyollschen Kindern. Heute früh begab sich der Herr Bischoj 

ung des Herrn P farrer Schmeja zu Wagen vom Pfarrhaus

der S t. Johanniskirche aus nach dem Eingänge der S t. Jacobskirche am 
Neustädtischen M arkt und wurde, nachdem er die Abzeichen seiner bischöf­
lichen Würde angelegt hatte, in  feierlicher Prozession unter Baldachin 
und Absingen des Liedes: „Lbo sitz opiekß poäa kann 8̂ vemu" (Wer 
sich in Gottes Schutz begiebt) in  das festlich m it Guirlanden, Blumen 
und. Fahnen geschmückte Gotteshaus bis vor den Hochaltar geleitet. 
Am Eingänge zur Kirche war eine Ehrenpforte mit einem Transparent 
folgenden In h a lts  errichtet: „Uoneäietus gut vevit in Domino Vom iv i" 
(Gesegnet sei, der da kommt im Namen des Herrn); auch im Gotteshause 
waren Ehrenpforten. A ls der Herr Bischof vor den Hochaltar trat, 
hielt derselbe eine kurze Ansprache in polnischer und deutscher Sprache, 
und celebrirte dann unter Assistenz von Geistlichen die heilige Messe; 
darauf fand ebenfalls Predigt von zwei Geistlichen in polnischer und 
deutscher Sprache statt, welcher die Firm ung folgte; diese dauerte 
bis V4I 2 Uhr, worauf dann unter Glockengeläute die Segnung 
der Gesinnten erfolgte; hierauf wurde der Herr Bischof unter feier­
licher Prozession nach dem Pfarrhause bei Herrn P farrer Wiercinski ge­
leitet, woselbst derselbe Wohnung nahm.

— ( P e r s o n a l - V e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Armee .)  Die Port.- 
Fähnrs. Kammler, vom 5. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 42, Havner, 
Machatius, Finck, vom 4. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 2t, Hingst, 
vom 8. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 61, zu Second-Lieutenants be­
fördert. — Oesterreich, Intendantur-Sekretär von der In tendantur des 
2. Armeekorvs, zum Geheimen und expedirenden Sekretär und Kalkulator 
im Kriegsministerium ernaunt.

— (Von  e inem  h a r t n ä c k i g e n  Mißgeschick)  w ird der Mühlen- 
pücbter Kriegel aus Bierzgelmühle verfolgt. Am 12. d. M . ertrank ihm, 
wie w ir gestern berichteten, ein I V2 jähriges Söhnchen; kleinere M ißfalle 
gingen diesem Unglücksfall voran oder folgten ihm: gestern nun brannte 
ihm eine Scheune nieder, wobei seine ganze Getreide- und Heuernte ein 
Raub des Feuers wurde; außerdem kamen in den Flammen 13 Schweine 
und 36 Gänse um. Der entstandene Schaden wird auf circa 3000 Mk. 
geschützt.

— ( Sc hw urg e r i ch t . )  I n  der am Montag den 1. October cr. 
unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski beginnenden 
vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode w ird verhandelt: am 1. October:
1) gegen den Altsitzer Anton Cieszynski aus Zwieniarz wegen wissentlichen 
Meineides und 2) gegen den früheren Posthilfsboten Bernhard Wilhelm 
Schütz aus Podgorz wegen Unterschlagung amtlich anvertraute Gelder 
und wegen unrichtiger Buchführung; am 2. October: 1) gegen die unver­
ehelichte Angelica Lifkiewicz aus Schwarzenau wegen Kindesmordes und
2) gegen die W ittwe M arianna Schulz aus Goral gleichfalls wegen 
Kindesmordes; am 3. October: 1) gegen den Knecht J u liu s  Zeißer aus 
Grünfließ wegen Nothzucht und den Arbeiter Em il Pauter aus Podgorz 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen und 2) gegen den Jnspector 
Gustav Franz Hermann Wolle aus Gut Gollub wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung m it nachfolgendem Tode; am 4. October: I  gegen die 
unverehelichte Albertine Braun aus Gr. Nessau wegen Kind'es'mordes 
und den Zieglergesellen Franz Papke aus Magdalinowo wegen Mordes 
und 2) gegen den Knecht Franz Zielinski aus Rosenau wegen vorsätz­
licher Körperverletzung m it nachfolgendem Tode; am 5. Oktober 1) gegen 
den Schiffsgehilfen Anton Jaruszewski aus Thorn wegen Raubes und 
Widerstands gegen die Staatsgewalt, den Schiffsgehilfen W ladislaus 
Ulawski aus Thorn wegen Hehlerei und den Schlossergesellen Ferdinand 
J llm ann aus Thorn gleichfalls wegen Hehlerei und 2) gegen den Knecht 
Josef Koslowski aus Radmannsdorf wegen versuchter Nothzucht und den 
Knecht Josef Czerwinski aus Radmannsdorf wegen Beihülfe zur versuchten 
Nothzucht; am 6. Oktober !) gegen die unverehelichte Veronika Dzielska 
aus Kielbasin wegen Kindesmord und 2) gegen den Ackersbürger Franz 
Zielinski aus Kauernik und den Besitzer ' Valentin Neidrowski aus 
Lippinken wegen betrügerischen Bankerotts; am 8. Oktober gegen den 
Einwohner Josef Brzezinski, die Einwohnerfrau M arianna Brzezinski 
geb.Dombrowski, den Bauersohn Josef Dombrowski und den Bauersohn 
Anton Dombrowski, sämmtlich aus Gronowo, wegen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt. — Die Bekanntmachung von sieben ferneren 
Verhandlungsgegenstünden steht noch aus.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung der Strafkammer 
fungirten als Vorsitzender Herr Landgerichtsdirektor Wünsche und als 
Vertreter der Königl. Staatsanwaltschaft Herr Staatsanwalt Gliemann. 
Unter Anderem kamen folgende Sachen zur Verhandlung: 1) Die auf 
Bahnhof Thorn I I  angestellten und sämmtlich in Podgorz wohnenden 
a Weichensteller Friedrich Kühnbaum, b Hilfsrangiermei'ster Em il Riedel 
und o Locomotivführer Carl Stürmer wurden angeklagt, am l 2. M ärz 
d. I .  durch Fahrlässigkeit einen Transportzug auf Bahnhof Thorn I I  in 
Gefahr gesetzt zu haben, wodurch 6 — 7 Waggons demolirt wurden. 
Der Gerichtshof erkannte dahin, daß dieselben der Vernachlässigung nicht 
schuldig sind und erfolgte die Freisprechung. 2) wurde der Arbeiter 
Simon Kalinowski-Gr. Mocker der falschen Anschuldigung gegen den 
in Gr. Mocker wohnenden Hilfswächter Carl Braun, als haiie derselbe 
auf Bahnhof Mocker Kohlen entwendet, überführt und zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 3) Die gegen das Urtheil des Königl. Schöffen­
gerichts zu Strasburg eingelegte Berufung des Einsassen Johann Potocki- 
Pokrzywna, welches ihn wegen Holzdiebstahls zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt hatte, wurde verworfen. 4) Das von dem Königl. Schöffen­
gericht zu Löbau gegen den in Abbau Waldeck wohnenden Besitzer 
Theophil Rozwadowski ausgesprochene Urtheil, welches denselben wegen 
Holzdiebstahls in 2 Fällen zu 10 bezw. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
hatte, wurde dahin geändert, daß dem Rozwadowski eine Gesammstrafe 
von 24 Tagen zuerkannt wurde. 5) Der Pferdehändler Hermann Ascher 
und der Kaufmann Levp, beide aus Culm, waren angeklagt, verpfändete 
Sachen entwendet zu haben. Ascher war diescrhalb vom dortigen 
Amtsgericht zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt und Levy freigesprochen 
worden. Auf die eingelegte Berufung des Ascher hob der hiesige Ge­
richtshof jenes Urtheil auf und erkannte auf Freisprechung. 6) Endlich 
wurde die Berufung des Buschwärters und Fischers M a rtin  Ziemens 
aus Grabowko gegen das Urtheil des Königl. Amtsgerichts zu Culm, das ihn 
wegen Fischdiebstahls zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt hatte, ver­
worfen.

— (Taschendiebsta hl.) Auch auf unseren Wochenmärkten scheinen 
Taschendiebe ihr Wesen zu treiben; so wurde auf dein gestrigen Wochen- 
markte der Frau eines Beamten vom diesseitigen Bahnhöfe ein Porte­
monnaie mit ca. 6 M ark In h a lt  entwendet; bis jetzt ist es leider noch 
nicht gelungen, den: Diebe auf die S pur zu kommen.

— ( P o l i z e i  ber icht. )  Verhaftet wurden 7 Personen. — Ein 
Arbeiter wurde verhaftet, weil er in trunkenem Zustande in seiner 
Wohnung Alles zu demoliren suchte, seine Mitbewohner prügelte und 
sich außerdem des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig machte. 
— Der Scbisfsgehülfe Carl Groch wurde verhaftet, weil er im Verdacht 
steht, eine silberne Taschenuhr gestohlen zu haben. — E in Arbeiter wurde 
auf einem F ort durch die Patrouille der Hauptwache verhaftet und ein­
geliefert, weil er in trunkenem Zustande ruhestörenden Lärm verursacht 
und außerdem die Fortarbeiter zur Arbeitsniederlegung aufgefordert hatte.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Zehnpfennigstück im Briefkasten am 
Hause des Kaufmann Dann in  der Gerechtenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,58 m.

Kauswirthschaftkiches.
( H a r t g e w o r d e n e  Badeschwämme)  lege man einige Standen 

in eine Mischung von 25 Gramm Kleesalz und einem Liter siedenden 
Wasser, um sie klar und weich zu bekommen.

( U m  K l i n g e n  v o n  M e s s e r n  u n d  G a b e l n  b l a n k  
zu p u tzen ), bediene man sich pnlverisirten Kalkes; man be­
feuchte einen Korkstöpsel und reibe damit die Gegenstände ab, 
worauf man abspült und trocknet.

( G e g e n  S c h a b e n  i n  d e r  Küche)  verwende man ein 
aus gleichen Theilen Borax und Zucker gemischtes P u lve r, das 
man in  die Fugen und unter den Herd streut.

Mannigfaltiges.
( B e i  G e l e g e n h e i t  des B e s u c h e s ,  d e n  u n s e r  

K a i s e r  auch i m  V a t i k a n  a b s t a t t e n  w i r d ) ,  dürfte es 
nicht uninteressant sein, an eine Episode aus dem Leben des 
hochseligen Kaisers Friedrich zu erinnern, welche der Waldenser 
Pastor V. Caldino in  seiner Monatsschrift La S c in tilla  m it­
theilt. —  S ie  lautet in  wörtlicher Uebersetzung folgendermaßen:

„Friedrich III. hat dem Papste nicht die Hand geküßt! Im  
Jahre 1853 machte der preußische Kronprinz seinen ersten Be­
such beim Papste unter Führung des Obersten v. Alvensleben, 
der ihm auch sagte, der Papst (P iu s  IV .) erwarte ohne jeden 
Zweifel, daß ihm der Erbe des preußischen Thrones die Hand 
küsse. Der junge Fritz antwortete jedoch: „ M i t  Ausnahme 
meines Königlichen Vaters habe ich noch nie einem Manne die 
Hand geküßt und w ill auch nicht beim Papste damit anfangen". 
A ls  darauf bei der Audienz der Papst dem Prinzen seine Hand 
hinreichte, ergriff sie derselbe und drückte sie herzlich als guter 
Deutscher und treuer Protestant. A ls  Fritz später den Papst 
noch einmal besuchte, empfing ihn der Papst, die Hände —  auf 
dem Rücken, (in  e. oeeiata 8u1Ia eliiena.)

( D a s  H e i n e  - D e n k m a l . )  Einige französische B lä tte r 
machen den Vorschlag, dem Dichter Heine in  der Seinestadt, 
in  deren M itte  er lange gelebt, gewirkt und gelitten habe, ein 
Denkmal zu errichten und zu diesem Behufe sofort eine S u b ­
skription zu eröffnen. —  Das wäre die beste Lösung der Heine- 
Denkmalfrage, und das Düsseldorfer Komitee thäte am klügsten, 
die vorhandenen Gelder schleunigst nach P a ris  zu senden; denn 
dort wäre der richtige Platz fü r das Heine-Denkmal.

( H u t t e n  - S i c k i n g e n  - De n k m a l.) Die Gießerei Lauchhammer hat 
dieser Tage den Guß der beiden Figuren für das Hutten-Sickingen- 
Denkmal glücklich vollendet. Zwölf Arbeiter sind jetzt damit beschäftigt, 
die einzelnen Gußtheile zusammenzufügen. Nach vollständiger Fertig­
stellung der Gruppe wird diese nach B erlin  überführt werden, um dort 
bis zur Aufstellung des Denkmals auf der Ebernburg ausgestellt zu 
werden. Die feierliche Enthüllung des Denkmals ist für Pfingsten 
nächsten Jahres in Aussicht genommen. Zur Deckung der Kosten'des 
Denkmals fehlt noch, wie verlautet, ein Betrag von etwa 20 000 Mk.

( V e r h a f t u n g . )  Der m it 5000 Mk. flüchtig gewordene Berliner 
Hausdiener Jakob Fetta ist in Hötensleben festgenommen worden. Von 
dem Gelde ist nichts bei ihm gesunden worden, doch glaubt man, daß 
Fetta die Summe nicht verpraßt hat, sondern irgendwo verborgen hält. 
Fetta ist aus der Gegend von Neustadt in Westp'reußen.

( E i n  b e d e u t e n d e r  E in b ru chs dL eb s t  ahl )  wurde m it großer 
Frechheit bei einem Juwelier in den Kolonnaden zu Hamburg verübt. 
Die Küsten wurden zertrümmert und Goldsachen sowie Brillanten im 
Gesammtwerthe von 40000 Mk. geraubt.

( E i n  K i n d e r - M e e t i n g ß  Vor einigen Tagen fand im Hyde- 
park, wie aus London berichtet w ird, ein Kindermeeting statt, dem an 
fünfhundert Schulkinder im Alter von sechs bis vierzehn Jahren bei­
wohnten. Die jungen Herrschaften hatten anläßlich des beginnenden 
Schuljahrs Wichtiges zu besprechen, und der Einberufer der Versammlung, 
der zwölfjährige Schulknabe M a rtin  Evans, erklärte, der Hauptzweck des 
Meetings sei, einige eingebürgerte Uebelstünde abzuschaffen und gegen 
das Benehmen der Lehrer Stellung zu nehmen. So beanspruchen die 
Kleinen, daß man sie fortan m it „M iß "  und „M ister" anzusprechen habe, 
ferner protestiren sie gegen alle Schulstrafen, soweit sie demüthigender Natur 
sind, wie Knieen, das Eckenstehen und so weiter. Strafaüfgaben und 
Scbularrest sollen, da sie, wie der Redner seufzend bemerkt, mitunter 
leider nöthig sind, auch fernerhin geduldet werden. Was die Herren 
Lehrer zu diesen Beschlüssen sagen werden, bleibt allerdings abzu­
warten.

( M i t  de r  Feder) .  E in  Journalist — so schreibt ein Pariser 
Korrespondent hatte es gewagt, eine kleine Schauspielerin, die in  
einer Operette in einem kleinen Pariser Theater gespielt hatte, ein wenig 
hart zu kritisiren. A ls nun der Liebhaber jener Diva einige Tage dar­
auf dem Kritiker in dem Foyer jenes Theaters begegnet, redet er ihn 
kavaliermäßig mit ironischem Tone a n : „M e in  .Herr, Fräulein X. hat 
mir den Auftrag ertheilt, Ihnen den Dank für den ihr gütigst gewidme­
ten Artikel auszusprechen und Ihnen  als ein Zeichen ihrer aufrichtigen 
Dankbarkeit dieses Bund — Gänsefedern zu überreichen!" Der Kritiker 
nahn: das Geschenk freundlich lächelnd an und antwortete verbindlich: 
„F räu le in  L. ist wirklich zu gütig ; ich Hütte es niemals erwartet, daß sie 
m ir zu Liebe — i h r e n  L i e b h a b e r  r u p f e n  w ü r d e . "

( B e i m  Re i te n . )  Unteroffizier: „S ie . Einjähriger, wenn Sie auch 
in Ihrem  Civilverhültniß blos ein Dichter sind, wie der Herr Lieutenant 
gesagt hat, so ist das keine Entschuldigung für Ih re  miserable Haltung 
zu Pferde. Im  Gegentheil, wer heutzutage ein gebildeter Mensch sein 
w ill, verlangt, daß der Dichter anständig auf dem Pegasus sitzt — um- 
somehr aber auf einem Königlichen Dienstpferde! Verstanden?!"______

Briefkasten.
Herrn V. hier. Falls Sie in der besprochenen Angelegenheit etwas 

berichtigen wollen, stellen w ir Ihnen kein Hinderniß entgegen._________

Telegraphische Depesche der „Hkorner Breste." 
S a n s i b a r ,  26. September. Eingeborene tödteten 

zwei Angestellte der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D om brow ski in Thorn._______

Telegraphischer B e rlin e r Börsen-Bericht.
___________________________________26. Sep.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 ...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V« o/o . . . .
Posener Pfandbriefe 3*/.z o /o ...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  ge lb e r :  September-October . . . .
November-Dezember...............................................
loko in N ew york.....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
September-October...............................................
O ctober-Novem ber...............................................
November-Dezember ..........................................

N ü b ö l :  September-October..........................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  .........................................................

2 1 9 -5 0
2 1 9 -1 0
10 1-8 0
62—40
5 5 -

101— 50 
10 1 -6 0  
1 6 8 -5 0  
183—75 
186—
102-  

158— 
1 5 8 -7 0  
158— 75 
1 6 0 -
5 8 -4 0
5 5 -9 0

70er loko . . . .  
70er September-October 
70er A p ril-M a i

3 4 -4 0  
3 4 -2 0

....................................  3 6 -7 0
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt. *esp. 5 pCt

25. Sep.

2 1 9 -5 0
2 1 9 -
1 0 1 -6 0
62—50
55—20

101—60
1 0 1 -8 0
168—90
1 8 2 -5 0
18 4 -7 5
101-

1 5 9 -  
1 5 8 -7 0  
1 5 8 -7 5
1 6 0 -  25 
5 8 -4 0  
55—90

3 4 -6 0
34—20
3 6 -7 0

K ö n i g s b e r g ,  25. September. S p i r i t u s  ber icht .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M . B r., 54,00 M . Gd., 54,00 M . 
bez., loko nicht kontingentirt 34,25 M . B r., 34,00 M . Gd., 34,00 M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,50 M . B r., 54,00 M . Gd., — Gd.  
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,25 M . B r., 34,00 M . Gd. 
— M . bez., pro Oktober kontingentirt 54,50 M . B r., 53,75 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,50 M . Br., 33,75 M . 
Gd., — - M . bez., Frühjahr kontingentirt — - M . B r., — M . 
G d . - , -  M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M . B r., M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — - M . Br., — M . 
Gd., —,— M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 38,00 M . B r., —,— 
M . Gd., -  -  M . bezahlt._______________ ' ___________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

N1M.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

25. Septbr. 2bp 766.10 ch 16.1 4
9bp 760.6 ch 8.9 0

26. Septbr. 7tm 765.9 ch 6.2 6 4

Wasser  st and  der Weichsel bei Thorn am 26. September 0,58 m.



Bekanntmachung.
Wegen Ablauf der Wahlperiode scheiden 

m it Ende des Jahres 1888 folgende M it ­
glieder der Stadtverordneten-Versammlung 
aus:

ü) bei der I. Abtheilung:
1. Herr I .  Kuttner,
2. „  H. Leutke,
3. „  I .  Menh,
4. „  Dr. Lindau.

d) bei der II. Abtheilung:
1. Herr E. Dietrich,
2. „  P. Hartmann,
3. „  G. Jacobi,
4. „  N. Cohn.

e) bei der HI. Abtheilung:
1. Herr R. Borkowski,
2. „  A. Jacobi,
3. „  A. Kuntze,
4. „  O. Hensel.

är außerdem sind ausgeschieden 
aus der H. Abtheilung:

1. Herr G. Löschmann durch E in tr itt 
in  das Magistrats-Kollegium und ist 
für denselben eine Ersatzwahl für die 
Wahlperiode bis Ende 1890 erfor­
derlich.

2. Herr A. Gieldzinski durch den am 
5. September cr. erfolgten Tod und 
ist eine Ersatzwahl fü r die Wahl- 
periode bis Ende 1892 erforderlich.

Z ur Vornahme der regelmäßigen E r­
gänzungswahlen zu a, b und e auf die 
Dauer von 6 Jahren sowie der erforderlich 
gewordenen Ersatzwahlen zu <1 für die da­
selbst bezeichneten Wahlperioden werden

1. die Gemeindewühler der lll. Abthei­
lung auf
Dienstag d. 13. Novemb. 1888

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr,

2. die Gemeindewähler der ll. Abthei­
lung auf
Mittwoch d. 14. Novemb. 1888

Vornlittags von 10 bis 1 Uhr,
3. die Gemeindewähler der l. Abthei­

lung aus
Donnerstag d. 15. Novemb. 1888

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden
iui Magiftrats-Litrungsziurrner
zu erscheinen und ihre Stimmen dem Wahl- 
vorstande abzugeben.

Es w ird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten sich bei der 
I I I .  Abtheilung mindestens 1 Hausbesitzer 
und bei der 1. Abtheilung mindestens 2 
Hausbesitzer befinden müssen (88 16, 22 der 
Städteordnung).

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
so finden dieselben an demselben Orte und 
zu denselben Stunden

1. fü r die I I I .  Abtheilung am 20. No­
vember 1888,

2. fü r die I I .  Abtheilung am 21. No­
vember 1888,

3. fü r die I. Abtheilung am 22. No­
vember 1888

statt, wozu die Wühler für diesen Fa ll hier­
m it eingeladen werden.

Thorn den 20. September 1888.
_______ Der Magistrat._______

Oeffentliche

Z m iiW tts tc ig t tW .
Freitag den 28. September cr. 

Vorm ittags 1« Uhr
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichtsgebüudes

1 Leierkasten. 5 Bände 
Brehms Thierleben» lKopier- 
preffe» 2 Kommoden. > K lei­
derspind, 2 Spiegel, 1 Sopha,
2 Hobelbänke u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X i t i e ,
_____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Auktion.
Freitag den 28. d. M ts . 

von 0 Uhr ab
werde ich Baderstrafie 38 l Mahagoni 
Möbel a ls:

1 Vlüschgarnitnr. 1 Klavier. 
Spiegel, Tische, Stähle, B ett­
stellen mit Sprungfeder­
matratzen, Malerutensilien, 
Farben» Hans- und Küchen- 
geräthe 

versteigern.
vv  4ViIe1r«i>8, Auktionator.

Auktion."
Sonnabend den 29. d. M ts. von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Restaurationskeller, Katha- 
rinenstraße 206, sämmtliche 81üb>e, Ii8ebe, 
Zpiegel, Portieren u. Vorkänge, l k illa rd  
m it rudeiiür, Kläger eto. versteigern.

W. M1oken8, Auktionator.

lMilll-KMer «7
m it Stempel, passend zu allen gewöhnlichen 
und besseren Lampen, ä Stück 10 Pf.» 
Wiederverkäufen hohen, Rabatt, bei

______  Elisabethstraße 65.

" E in e n  großen Posten gut 
gebrannter

Mauersteine
I .  Klasse

verkauft billig ab Wetchselufer

/ I .  k o k m e ^ e r .

B in  von meinerReise 
zurückgekehrt.

D r .  l> .  8 r u m a n .

Vorläufige Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß
ich am 1. Oktober cr. hierselbst Kulmer- 
ftratze N r . 308 eine

Kerren- und Iamenkkeider- 
Weinignngsanstatt

eröffnen werde. Näheres durch folgende 
Anzeigen ^  j1 I» < z I„L  N a M ,

Schneidermeister aus B e rlin .

-

§

§

mein Silkes»
verlege ich am 1. Oktober d. I .  
nach dem Hause des Herrn Tischler­
meister
Mindstrafic 163
parterre, Ecke Bückerstraße, gegen­
über dem evangelischen Pfarr-

I » i - i e k e ,

Rechtsanwalt.

iA inem  hochgeehrten Publikum von 
^  Thorn und Umgegend die er­
gebene Anzeige, daß ich am 3. Oktober 
in  dem Hause des Herrn lUax kraun 
Breitestrahe N r. 4 !I. Etage ein
Atelier für feinere Damen­
schneiderei, Konfektion und 

Kindersachen
eröffne. Meine Lehrthätigkeit irr der 
Berliner Schneider-Akademie befähigt 
mich, allen Ansprüchen der Neuzeit zu 
genügen.

Junge Damen, welche die feinere 
Damenschneiderei nach dem System der 
Berliner Schneider-Akademie erlernen 
wollen, können sich melden.

Besonders mache ich auf den theo­
retischen Zeichenunterricht aufmerk­
sam, bestehend in Maßnehmen, Schnitt­
zeichnen und Anfertigung von Gazen- 
proben. Das Erlernen von Drapi- 
rungen der Kleider geschieht an F i­
guren halber Größe.

L .  W o lO ^
theoretische und praktische Lehrerin 

der Berliner Schneider-Akademie.

Erlauben uns den unserer iir

WŴ ° Modellhüten d R
wie

säiiiiiillichtii Pichirtikkln
für die

HM- llkklwl- UNS Mllik-SslM
anzuzeigen.

Kinder- und D am m -H üte
in reizend modernen Arrangements bei größter Ausw ahl zu 

billigsten Preisen. "MWL-esckvx. Laver,
^ It8 tn « 1 t SS«.

Noilliufige Anzeige.
;n Bewohnern von hier und Umgegend zur Nachricht, 
ten

MvllLKerie
Den geehrten Bewohnern 

meiner weltberühmten

eintreffen werde. Meine Menagerie, darf ich m ir schmeicheln, ist die größte und voll­
kommenste auf Reisen, 82 Meter lang, 10 Meter breit.

Besonders hervorzuheben: Das ausgewachsene N il-o d er Flußpferd, 
das Gnu oder gehörnte Pferd, das echte Zebra, schwarze 
Panther, Nv880 und Larblldo, noch in keiner Menagerie gezeigte Exem­
plare, außerdem Elephanten, diverse seltene Antilopen, Gazellen, 
Löwen, Tiger. Panther. Leoparden, Jaguare. Silberlöwen» 
Geparde, Tapir» Eisbären, M alaien , Affenbären, Ameisen- 
u. Nüffelbären» Waschbären, Stachelschweine» Hyänen, Wölfe» 
Goldwölfe, Strauße» Adler, Lämmergeier» Araras, Amazonen- 
Kakadus, 4 Gattungen Niesenschlangen, Krokodile. Ist versch. 
Asfengattungen. darunter IvukokMLlll, Lobolämakl, NLvtvlpLvlLiw, 
bkollllonLSvll rc. rc.

Täglich verschiedene Vorstellungen
mit Elephanten (einzig in  seiner A rt) sowie Dressur m it Löwen und Hyänen, 
Schakalen und W ölfen, m it einem Lamm darunter.

W M - Alles Uebrige ausführlich bei meinem Eintreffen.

8 .  l l l e e b e e g ,
_________________________A lv n n x o r lv - ik o s lt» « !  »us 4V1«n.

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller 

Systeme werden unter reeller Garantie 
prompt, sauber und billigst ausgeführt bei

^  8 e v f « I « I ,  Gerechteste 127.

K e § 1 s u i ' s n 1  V l u n s c k

Mache Hlr. 49
Heute Abend den 26.

v o n  H ü l l n ,

0 6 ( ! r i iN s ) i 't0 8  I d i o t .

StadtI n  einer größeren Provinzial 
werden auf ein Grundstück

3600 M a rk  gesucht.
Nähere Auskunft ertheilt -V Kobülre.

K Z  
K -  .
K - -
K  z»

8 Z
M Z

« s -  M

der elegantesten nnd auch einfachsten Form 
empfiehlt billigst

8. Klolckbaum-Dkorn.

§  o

s s - K

z . rr
D

- -  8

I n  der 6. 0ombrow8ki'schen Bnch- 
druckerei ist zu haben:

tzan-hilili
für Standesbeamte

im Geltungsbereiche des
Preuhischen Allgem. Laudrechts. 

Zusamnlengestellt von
I L a r l  O I Z S im ü I I v L ' .

P re is  1 M ark .

Reife, süße, ungarische

Weintrauben
5 K ilo  M k . 2,70 franko sammt Korb gegen 
Postnachnahme. Gute Ankunft garantirt.

^ iR t o r »  V o l r r ,  W einbergbesitzer, 
^6r8obe1r (U ngarn).________

tzK
V
G
Z I

s
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W

8

^Ile kluellbrinälun^en dst8 In- und -luslandsts ß-stbeil äis
er8le l-iekerung unenlgellliob rib.

X e ir is  r L m i l i e u - ,
likUln iwu1/uta»6 still I<s»nvstr8atiov8-I^6XlIvON entbebrstv!

l i t t «  INustrirtsZ

KastliLstilla^stbustb tue iten tä^Iieilstil Ostbianeli 1lrw88st1ikit/. Mr das Volk 
, 0»bi8 pisttu.8" liir llist studit rstvclst duzend

rwkile, gänrlieb „6ug68tall6t6, bedeutend eriveiterte Auflage.
2u beristben in:

8 Lünätzn oder in 200 InekorunAen ü 50 kk. oäor 
in 34 Adtkeilun^en n 3

»I- »>
t«»»»

?r08pektst de« VVstrlL68 üboraNliin unstntFLltljeb and portotrei

Vbrsäumst kstüi lutersüsstiit, tlureli Linsielitnalimst ästr e r«  tön  NietstrunA,
oästl- NOstd Nst880r (1st8 61 8tstN Nkinä68, 81stll tlist 7.U V61-86liair611, äa88

lia8 Werk >viik1i6li «,N886roiä6nriistli It.6i6li1t»11jk?68 Nistet.
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Lnbim m elpfeng.
ü o r l ln ,  Lo1ir6U8tr. 47.
!3 7  0!i6np8id6, L o v ü o v , L .  0 .  
? L r is ,  3 in e  de li ie k e lie u . 
Zekio ttln irinL ' 7, V i v l l ,  l .  
dnlnosberiodt u. kroK rrim in  kreo.

Rndfahvee-AnMg
ist sehr billig zu verkaufen.
__________  Bäkkerstrake N r . I« «  I.

W ^ ^ b n l i 'a f t e s  N n e g l n g e e
iowie Ausstattungen empfehle geneigter 
Beachtung. 0. Noerner,

_______________ Bäckerstrahe N r . 227.

E in  Schaufenster m it 
Spiegelscheiben,

gut erhalten, zu verkaufen.
_____ klax bange, Uhrmacher.

l oder 2 Damen finden gute Pension.
Zu erfragen Gerberstr. 287 auf dem Hofe.

^ L e h r l i n g ,
der polnischen Sprache mächtig, findet 
Stellung bei
^«1«ir KlojvL-, Droguenhandlnug.

Tüchtige Mädchen n. Knechte
für jede Beschäftigung weist nach 
M ie th ss rnn  6. katsrrvnslia,

____________ Neust. M arkt 142 I Tr.
Eine große, graue, dänische

Dogge.
auf den M ann dressirt, billig zu verkaufen. 
Wo? sagt die Exped. d. Ztg.____________
IL in e  W ohnung von fünf Zimmern nebst 
^  klubebör un0 N icrde tta llunaon  rn

i

Schützenhaus-Gartea
( ü .  V v ld o rv ). .

Freitag de» 28. September
G r o h e s

Slkklell - lionllst
im Karten-Saton ^

ausgeführt von der Kapelle dev v- ^  
Infanterie-Regiments Nr. 61, unter Vi 

ihres Kapellmeisters Herrn k'riedern 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 1?  P ^  
(Hunde mitzubringen wird höflichst 

beten.)______  ___^

Seefahrt zu Lande.
Dem geehrten Publikunr hierdurch^. 

Kenntnißnahme, daß ich am hiesig^ ^  
mein Dampf-Karnffel, neueste E rs ty  
der Gegenwart, m it Reichspatent verst  ̂
aufgestellt habe.

A uf diesem Karussel werden die ^  
aungen, wie sie ein Schiff zur See ^  
führt, getreu nachgeahmt, so daß 
es noch nicht vergönnt war eine 
mitzumachen, dies ohne die unangen , 
Beigabe der Seekrankheit für einen V" 
Preis genießen kann. . « stii

Das Karllssel w ird durch eine 
Zentriun postirte Dampfmaschine ltt ^  . 
gung gesetzt, jedes Boot faßt 15 
Personen, Abfahrt w ird durch Dawpil' 
verkündet.

Unl zahlreiche Theilnahme bittet e r ^  
IT .  ^

Da ich das Reisen aufgeben muß, .,jh 
willens, mein Dampf-Karussel prelS^
zu verkaufen. ______  __ ^

pilreliekSiel
Bürger,. Brüuhaus 

Tuch - Ueftcr-
empfiehlt

< r r i l  s s t » l l« » .
Altstädtischer M arkt 302. ^

Neine

I I » L a r
4 Liter feinsten abgelagerteir Weist- 
Rothwein (Auslese) M a rk  3.40 ftal 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahnle.

VvlLL', Weinbergbesttẑ '
WerZebetr (Ungarn).

3« 20M . N L , r L . .
Verkauf go86lrl. g68tatt.^nlebn8loo^
zu erzielen. 9tur drlrchaus ehrenwert) 
Personen aller Stünde werden lstM. 
von einen: seit 10 I .  best. Bankhaw 
als Agenten gesucht. Offerten ^  
X. 52 an Kosmos, B erlin  ^

mietli8-Vkllsgge
sind zu haben. .̂5

0. 0ombrow8ki, Buchdruckere»^

Hhorner Marktpreise

B e n e n n u n g

Weizen 
Roggen 
Gerste .
Hafe
Lupiupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Erbsen . . 
Speisebohnen weiße 
Kartoffeln 
Mohrrüben 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Sp 
Hammelfleisch 
Eßbutter .

, Eier . . 
i Karpfen .

Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche 
Schleie .
Bleie . .
Krebse . .
Milch . . 
Petroleum 
S p iritus  .

Zubehör 
vermischen.

Eine Wohnung
Pferdeftallunaen zu 
6lum, Kulmerstraße.

f iir  330 Mark 
zu vermiethen.

0. 8rtuorko.
4 gröhere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde- 
^  süül und Wagenremise vermischet zum
1. Oktober N. Uebriok, Bromb. Borst.

Wohnungen im 4. Stock, best. aus 4 Z., 
^  Küche, Mädcheng. und Zubeh. zu verin. 
Näheres in der Wiener Kaffee-Nösterei.
M en ftad t N r. 20 ist eine Wohnung vom

1. Oktober zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt 8ebü1re.
sLin elegant möbl. Zim mer vom 1. Oktbr. 
^  zu vermiethen Heiligegeiststr. 176.
1 möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherstr. 174.

100 Kilo

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

Schock 
1 Liter

^ ',Ä r

Täglicher Kalender.
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Druck und «erlag von C. D o m b ro w tk l in Thorn.


